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 Die Rolle der Feuerwehr in der ABC-Abwehr
Seit Jahrzehnten stellen die Feuerwehren im Lande den Grund-
schutz in der ABC-Abwehr sicher. Zur fl�chendeckenden Wahrneh-
mung dieser Aufgabe verf�gen die Feuerwehren �ber die notwendi-
ge Grundausr�stung, Qualifikation und Einsatzerfahrung. F�r den 
erh�hten Schutz in gef�hrdeten Regionen und Einrichtungen sowie 
f�r den Sonderschutz mit Hilfe von Spezialkr�ften ist eine bundes-
einheitliche Erg�nzung notwendig. ABC-Planungen anderer Fach-
dienste m�ssen sich an Taktik und Technik der Feuerwehren orien-
tieren. Der ABC-Schutz dieser Einheiten ist eigenst�ndig sicherzu-
stellen.

 Ausbildung der FeuerwehrangehÄrigen
Alle Einsatzkr�fte der Feuerwehr ben�tigen f�r den ABC-Einsatz ei-
ne Mindestausbildung, die insbesondere auf die Erkennung von Ge-
fahrenlagen ausgerichtet sein muss (GAMS-Regel). Zudem muss 
den Einsatzkr�ften der Feuerwehr, insbesondere jedoch den F�h-
rungskr�ften bekannt sein, welche Spezialkr�fte im ABC-Schutz in 
Deutschland vorhanden sind und auf welchen Wegen diese zur Un-
terst�tzung eines Einsatzes hinzugezogen werden k�nnen.
F�r die erfolgreiche und sichere Bew�ltigung von ABC-Eins�tzen 
sind dar�ber hinaus Einsatzkr�fte erforderlich, die in der Handha-
bung der speziellen Schutzausr�stung sowie der erforderlichen Spe-
zialger�te ausgebildet und trainiert sind. Hier ist in der Regel die Zu-
sammenarbeit mehrerer Feuerwehren notwendig. (Ein ABC-Einsatz 
mit mehreren Trupps unter CSA und �ber eine l�ngere Zeitspanne 
erfordert eine Vielzahl entsprechend ausgebildeter Einsatzkr�fte.) 

 Verbesserung der Nutzung von Expertenwissen im ABC-Einsatz
Eine Mitwirkung von Experten in Form von Beratung und/oder Hilfe 
im ABC-Einsatz ist notwendig. Dazu k�nnten z.B. im Einzelnen bei-
tragen: 
Betriebe der chemischen Industrie (insbesondere Unternehmen, die 
Mitglied von TUIS / VCI sind oder der Fl�ssiggas-Sicherheitsdienst 
(FSD) des Deutschen Verbandes f�r Fl�ssiggase e.V.), Informati-
ons- und Behandlungszentren f�r Vergiftungsf�lle („Giftnotruf“, 
Meditox), RKI, BBK, Transportunternehmen f�r gef�hrliche Stoffe, 
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Werk- und Betriebsfeuerwehren, Fachberater der �ffentlichen Feu-
erwehren, die Fachkr�fte der Analytischen Task Force (ATF), Tech-
nische �mter, Wasserwirtschafts�mter, Gewerbeaufsichts�mter oder 
Umweltschutzdienststellen. 
Dabei sind die realen Verf�gbarkeiten (zeitlich) zu ber�cksichtigen, 
wobei dies bei den Einsatzleitstellen bekannt sein muss.

 Erkunden und Nachweisen
Zur Gefahrenabsch�tzung im ABC-Einsatz sind einsatzunterst�tzend 
Beobachtungen und einfache Nachweismethoden von ABC-
Gefahrstoffen unabdingbar. F�r eine einheitliche Vorgehensweise 
der Feuerwehren wurden mit der vfdb Richtlinie 10/05 technische 
wie taktische Standards festgelegt; diese sind k�nftig verst�rkt zu 
schulen.

F�r den koordinierten Messeinsatz mehrerer Einheiten ist eine 
Messleitkomponente (MLK) erforderlich, die in der Regel mobil sein 
muss (Messleitwagen, MLW). Die Weiterentwicklung der Analyti-
schen Task Force zur Unterst�tzung bei komplexen Schadenslagen 
wird als notwendig erachtet. Insbesondere ist hierbei der Fokus auf 
biologische Lagen zu richten.

 GefahrenabwehrmaÅnahmen bei groÅvolumigen Schadstoffaustritten
Neben der Lageerkundung durch Nachweisstrategien der Feuerwehr 
sind Vorbereitungen zu treffen, um die Gefahrenabwehrma�nahmen 
gro�fl�chig zu koordinieren und die Bev�lkerung an Hand vorberei-
teter Warnkonzepte zeitnah zu warnen und zu informieren. Derzeit 
ist kein ad�quater Ersatz f�r den Sirenenwarndienst vorhanden.

 SchutzausrÇstung
F�r ABC Eins�tze sind Konzepte zur pers�nlichen Schutzausr�stung 
(PSA) zu f�rdern, die einen ausreichenden Schutz garantieren, an-
dererseits aber m�glichst universell einsetzbar und wirtschaftlich 
sind. Hierzu geh�rt auch eine wirkungsvolle Dekontaminierbarkeit 
der Schutzausr�stung.
Schutzzielbezogen ist eine Differenzierung zwischen den internatio-
nal bezeichneten Einsatzszenarien „Hazmat“ und „CBRN“ weder  
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sinnvoll noch zielf�hrend. Beide Szenarien sind ABC-Eins�tze im 
Sinne der FwDV 500. Eine Eignung der Schutzausr�stung muss f�r 
eine definierte Auswahl relevanter Substanzen nachgewiesen sein. 
Aufgrund der aktuellen Einsatzpraxis, bei der zunehmend Schutz-
ausr�stung der Form 2 mit au�en liegendem Beh�lterger�t zum Ein-
satz kommt, ist die Eignungspr�fung auch auf Atemschutzger�t und 
insbesondere Atemanschluss auszuweiten. Hierzu bedarf es eines 
international abgestimmten Pr�fverfahrens.

 Harmonisierung und Optimierung der Feuerwehr-Einsatztaktik im Segment 
der Gefahrenabwehr bei atomaren, biologischen und chemischen Risiken

Die Gefahrenabwehr bei atomaren, biologischen und chemischen 
Risiken wurde auf Basis von Vorarbeiten des Referates 10 taktisch 
durch die FwDV 500 aktualisiert und harmonisiert. Weitere und de-
tailliertere Einsatzhinweise werden auch k�nftig �ber erg�nzende 
und ausf�hrlichere Richtlinien des Referates 10, z.B. 10/02 und 
10/04, erfolgen. Dies soll u.a. der Weiterentwicklung der FwDV 500 
dienen.

 Richtlinien und MerkblÉtter
Das Referat 10 gibt neben Richtlinien auch Merkbl�tter mit Einsatz-
empfehlungen heraus. Diese werden zahlenm��ig auf besonders 
kritische  oder h�ufiger vorkommende Stoffe und Szenarien be-
schr�nkt. Durch das System der Merkbl�tter und Richtlinien sind ak-
tuelle Erkenntnisse und Entwicklungen wie z.B. Reaktionen auf Ter-
rorlagen schneller in die Einsatzpraxis zu transferieren. Englische 
Ausf�hrungen der Richtlinien und Merkbl�tter sind im Hinblick auf 
eine europ�ische Harmonisierung des ABC-Einsatzes und dessen 
Qualit�tsstandards zwingend notwendig.

 Informationskonzept fÇr GefahrgutunfÉlle
Das von DFV und CTIF vertretene Stufenkonzept f�r die Informati-
onsbeschaffung bei Gefahrgutunf�llen wird nach wie vor als grund-
legend angesehen. 
Eine Harmonisierung der Gefahrgutvorschriften ist verkehrs�bergrei-
fend und weltweit notwendig und sinnvoll. 
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Ebenfalls w�nschenswert ist eine Harmonisierung der Vorschriften 
des Gefahrgutrechts und des Gefahrstoffrechts in Bezug auf die Ge-
fahrenabwehr. 
Zur Erreichung dieser Ziele werden von den Feuerwehren Kompro-
misse zu akzeptieren sein. 

 Gefahrgutkennzeichnung
Die Gefahrgutkennzeichnung muss die UN-Nummer und den Gefah-
renzettel enthalten. Sie darf bei Unf�llen wie Feuer nicht unkenntlich 
werden und muss auch bei Wetterlagen wie Nebel und bei Nacht er-
kennbar sein. 

 Gefahrennummer (Kemler Code)
Die Gefahrennummer ist grunds�tzlich nicht sicherheitsbedeutsam, 
da eine Gefahrenerkennung bereits �ber augenf�llige Gefahrzettel 
(Placards und Labels) sichergestellt ist.
Sollte „Kemler“ aber beibehalten werden, ist eine Vereinfachung und 
Revision anzustreben: z.B. Doppelbedeutung der „9“ ist zu �ndern.

 UN-Nummer
Die UN-Nummer dient als Schl�ssel zu gezielten, gefahrenspezifi-
schen Informationen f�r Stoffe bzw. Stoffgruppen. Alle Stoffe, die in 
n.a.g.-Positionen zusammengefasst sind, m�ssen bei der Gefahren-
abwehr „gleich“ zu behandeln sein.
„Besonders gef�hrliche“ und als „Reinstoffe“ h�ufig transportierte 
Chemikalien, insbesondere die unter den Gefahrenklassen 1, 6.1 
und 7 gelisteten, m�ssen eine eigene UN-Nummer besitzen. 

 UN-Nummer
Die UN-Nummer dient als Schl�ssel zu gezielten, gefahrenspezifi-
schen Informationen f�r Stoffe bzw. Stoffgruppen. Alle Stoffe, die in 
n.a.g.-Positionen zusammengefa�t sind, m�ssen bei der Gefahren-
abwehr „gleich“ zu behandeln sein.
„Besonders gef�hrliche“ und als „Reinstoffe“ h�ufig transportierte 
Chemikalien, insbesondere die unter den Gefahrenklassen 1, 6.1 
und 7 gelisteten, m�ssen eine eigene UN-Nummer besitzen. 
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 Gefahrzettel
Gefahrzettel sind auf allen Verpackungen und Fahrzeugen mit ge-
fahrgutspezifischer „homogener“ Ladung anzubringen. 
Ihre Aussagekraft ist durch einheitliche und eindeutige Symbole so-
wie m�glichst durch Kennzeichnung des Aggregatszustandes zu 
verbessern. In der Klasse 1 ist „die splitternde Bombe“ durchg�ngig 
als Symbol f�r die Explosionsgefahr zu verwenden.

 Einsatz-Aktions-Code (EAC)
Ein Einsatz-Aktions-Code - wie z.B. in Gro�britannien �blich - w�rde 
bei einer Einf�hrung einen nicht unerheblichen Ausbildungsaufwand 
erfordern, liefert aber im Gegensatz zur Kemlerzahl sofortige Hand-
lungsempfehlungen.

 Ñnderung der Kennzeichnung von Gefahrguttransporten
Die Kennzeichnung von Gefahrguttransporten nach ADR erfolgt bis-
her mit orangefarbenen Warntafeln. Transporte mit homogener La-
dung, bzw. Tanktransporte sind zus�tzlich mit  Gefahrnummer und 
UN-Nummer auf der orangefarbenen Warntafel und mit Gro�zetteln
(Placards) zu versehen. Die im CTIF zusammengeschlossenen 
Feuerwehrverb�nde fordern schon l�nger auf den Warntafeln einen 
Einsatz-Aktions-Code anzubringen.

Als Eckpunkte f�r die Fortentwicklung des Gefahrgutrechts gelten:
 Der Vorschlag des CTIF, die Kennzeichnung von Gefahrgut-

transporten k�nftig mit einem Einsatz-Aktions-Code und UN-
Nummer festzulegen wird unterst�tzt.

 Da die Transporteinheiten, die mit Gefahrnummer und UN 
Nummer gekennzeichnet sind, auch der Gefahrnummer ent-
sprechende Gro�zettel tragen m�ssen kann die Kennzeichnung 
von Gefahrgut �ber die Kemler Zahl als redundant betrachtet 
werden.

 Von den 3 vom CTIF vorgestellten Vorschl�gen, zur Umsetzung 
der Einf�hrung eines Einsatz-Aktions-Code, wird als zielf�hren-
de L�sung nur die konsequente Umsetzung angesehen. D.h. die 
Variante, die nur aus UN-Nummer und Einsatz-Aktions-Code 
besteht, ist die fachlich korrekte L�sung. Warntafeln mit 3 
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Codes: UN, Kemler und EAC sind irref�hrend und wirtschaftlich 
nicht zu vertreten. In der innerhalb der gesetzlich festgelegten 
�bergangszeit beim Wechsel von Kemlerzahl auf Einsatz-
Aktions-Code, ist es hinnehmbar, dass vor�bergehend beide 
Systeme parallel  auf den Fahrzeugen angebracht werden.

Als Begr�ndung f�r diesen Standpunkt gilt:
 Die Gefahrnummern weisen Defizite in der Gefahrgutklasse 1 

auf.
 Die bei Kemler gew�hlte Dopplung der Zahl bei gr��erer Ge-

fahr hat keine Auswirkungen auf die Einsatztaktik der Feuer-
wehren.

 Bei der Kemlerzahl besteht eine Reihe von Kennzeichnungen, 
die nicht direkt auf die Stoffeigenschaften oder Gefahren 
schlie�en lassen (insbesondere, dreistellige Kombinationen). 
Diese w�rden entfallen.

 Die bestehende Regelung zur Kennzeichnung �ber Gro�zet-
tel mit Auflistung von bis zu 3 Gefahren des Gefahrguttrans-
portes ist weiterhin notwendig.

 Schriftliche Weisungen
Die schriftlichen Weisungen (Unfallmerkbl�tter) sind heute v.a. 
Fahreranweisungen. Sie beinhalten aber wichtige Informationen zu 
den m�glichen Gefahren.

Aus Redundanzgr�nden und um im Bedarfsfall vor allem Polizei und 
Rettungsdienst Erstinformationen zu liefern, ist es notwendig, dass 
die Unfallmerkbl�tter bei internationalen Transporten mehrsprachig 
(Ursprungs-Transit-Ziel-L�nder) mitgef�hrt werden.

Das geltende Recht einer einzigen universellen schriftlichen Wei-
sung f�r den Fahrer mit realistischen Erstma�nahmen f�r alle Ge-
fahrgutklassen wird als richtige Entscheidung bewertet.

 BefÄrderungspapier
Das Bef�rderungspapier mit seinen Angaben zur Ladung (Stoffbe-
zeichnung, Menge und Verpackungsart) sind f�r eine erfolgreiche 
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Gefahrenabwehr unabdingbar. Die Aufbewahrung dieser Dokumente 
in einer optisch auff�lligen Mappe an einer bestimmten Stelle im 
Fahrzeug ist gesetzlich zu regeln.

 ERI-Cards (Emergency-Response-Intervention-Cards)
Emergency Response Guide-Book

Die Ausr�stung der Feuerwehren mit validierten, gruppenspezifi-
schen Nachschlagewerken f�r Erstma�nahmen ist sinnvoll und not-
wendig, da die schriftlichen Weisungen ausschlie�lich f�r den Fahrer 
bestimmt sind.

Sowohl die europ�ischen ERI-Cards als auch das amerikanische 
Emergency Response Guide Book bzw. verschiedene �bersetzun-
gen verwenden die UN-Nummer als Schl�ssel zu stoffgruppenspezi-
fischen Einsatzhinweisen.

Beide Systeme unterscheiden sich in der Zuordnungssystematik und 
in der Anzahl der Merkbl�tter.
Im Hinblick auf eine weltweite Harmonisierung sollten beide Systeme 
mittelfristig zusammengef�hrt und auf ein einziges System abgegli-
chen werden.

Erg�nzt werden sollten k�nftig qualifizierte Hinweise zum fachge-
rechten Rettungseinsatz (vgl. MFAG = Medical First Aid Guide im 
Seeverkehr).

 Gefahrstoffdatenbanken
Bei den Feuerwehren sollte eine einheitliche Gefahrstoffdatenbank 
der �ffentlichen Hand vorgehalten werden. Die Anforderungen an ei-
ne solche Gefahrstoffdatenbank werden aktuell durch den Gemein-
samen Stoffdatenpool des Bundes und der L�nder (GSBL) am bes-
ten erf�llt. Die Daten sind bonit�ts- und plausibilit�tsgepr�ft. Eine 
Fortsetzung der Mitarbeit am GSBL durch den Feuerwehrbereich ist 
in Hinblick auf eine sichere Bereitstellung qualitativ hochwertiger Da-
ten unverzichtbar. Eine Erweiterung des Datenbestandes, z.B. durch 
Aufnahme von Verbrennungsprodukten, sowie eine laufende �ber-
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pr�fung des vorhandenen zu Inhaltsstoffen und Zubereitungen sind 
auch weiterhin erforderlich, wobei Hinweise zu den Herstellern, Ver-
treibern o. �. zwecks Absicherung einer gezielten Nachfrage enthal-
ten sein sollten.  Die derzeitige Abfragemaske von GSBL ist den Be-
d�rfnissen der Anwender anzupassen, damit durch eine �bersichtli-
che und gut handelbare Benutzeroberfl�che (Endanwendersicht) die
Informationen und Daten den Kr�ften der Einsatzf�hrung schnell, in 
�bersichtlicher Form und auf der Grundlage eines sicheren Informa-
tionshintergrundes zur Verf�gung stehen.

 Telematik im Gefahrguttransport
Die Einf�hrung der Telematik im Gefahrguttransport wird unterst�tzt. 
Sie dient zum einen der Transportsicherheit, um das Risiko, mit Ge-
fahrguttransporten terroristische Anschl�ge zu ver�ben,  zu mindern; 
zum anderen wird die Telematik in Kombination mit ecall oder ver-
gleichbaren Systemen die Reaktionszeit in der Gefahrenabwehr ver-
ringern und das Problem der Ladungsidentifizierung und –
quantifizierung unter Umst�nden dauerhaft verbessern k�nnen.
Die Leitstellen der Feuerwehren ben�tigen Telematik nicht als 
�berwachungsfunktion, sondern nur als schnelle Informationsquelle 
bei einem Unfall mit einem Gefahrgutfahrzeug.
Als Mindestinformationen sind UN-Nummer, Gefahrgutklasse, Ge-
fahrzettel und die Mengenangabe erforderlich.
Der Zugang f�r Gefahrenabwehrkr�fte zu den weiterf�hrenden In-
formationen aus den Ladungspapieren muss gesichert bleiben.
Trotz Telematik kann auf derzeit eingef�hrte Gefahrgutkennzeich-
nungen an Fahrzeug und Verpackungen nicht verzichtet werden. 

 Fortschreibungen:
4/1997
4/1998
1/1999
5/1999

12/1999
12/2004
11/2006

6/2010
11/2011


